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Vorwort 
Ungläubig schaue ich zurück: wie viel habe ich während der Abfassung dieser Arbeit gesehen, ge-
lesen, gedacht, geschrieben, gestrichen und gezweifelt, bin ich weggegangen, umgezogen und 
wieder neu angekommen. All denen, die mich in dieser Zeit gestärkt und ein Stück des Wegs 
begleitet haben, sei an dieser Stelle herzlich gedankt. 
 
Der Hauptteil dieser Studie entstand in Leiden. Meine Anstellung als „AiO“ (Assistent in 
Opleiding) am Instituut Pallas/Institute for Cultural Disciplines der Universität Leiden bot mir 
zwischen 2004 und 2009 hervorragende Bedingungen, für die ich nicht dankbar genug sein kann. 
Ohne das Vertrauen meines Doktorvaters Prof. Dr. Reindert Falkenburg und der Entscheidungs-
träger bei Pallas in mein Vorhaben wäre die Arbeit so sicher nicht geschrieben worden. Gedankt 
sei den ebenso engagierten wie zuverlässigen Mitarbeiterinnen des Sekretariats Lia van den Brink 
und Lenie Witkam. Mein Büro im kunsthistorischen Institut und die stets freundlichen 
Begegnungen mit Kollegen und die Hilfsbereitschaft der Mitarbeiter der – in dieser Form nicht 
mehr bestehenden – Institutsbibliothek sowie des Sonderlesesaals der Universitätsbibliothek 
werde ich nicht vergessen. Horizonterweiternd, anregend und manchmal auch anstrengend waren 
die Diskussionen während unserer „aio-meetings“ und Mittagessen: vielen Dank meiner 
langjährigen officemate Dr. Jessica Buskirk, Dr. Joost Keizer und Dr. Todd Richardson sowie Dr. 
Odilia Bonebakker, Jenny Boulboullé, Joris van Gastel, Dr. Bertram Kaschek, Elsje van Kessel, 
Larissa Mendoza Straffon, Dr. Minou Schraven, Sun Jing und den anderen Leidener Mit-
Doktoranden und Kollegen. 
Auslöser für eine erste Auseinandersetzung mit dem Thema des Kircheninterieurs war ein 
Seminar, das ich als Austauschstudentin im Jahr 2000 bei Prof. Dr. Eric Jan Sluijter, damals noch 
in Leiden, besucht habe. Die Teilnahme an seinen Amsterdamer Doktorandenkolloquien war 
stets bereichernd: ihm sowie Junko Aono, Dr. Inge Broekmann, Jacquelyn Coutré, Dr. Elmer 
Kolfin, Dr. Frauke Laarmann, Dr. Noel Schiller, Vanessa Schmid und Dr. Thijs Weststeijn ge-
bührt mein herzlicher Dank. 
 
Ungemein bereichert hat meine Arbeit und mich persönlich eine Studienreise in die USA, die 
finanziell dankenwerterweise vom Leids Universitair Fonds und Pallas/Institute for Cultural 
Disciplines unterstützt wurde. Allen Gastgebern und Gesprächspartnern sei herzlich gedankt. Für 
den Fortgang der Untersuchung war es essentiell, so viele Gemälde wie möglich selbst gründlich 
in Augenschau zu nehmen. Den Mitarbeitern in Museen in den Niederlanden, Deutschland und 
den USA, die mir den Zugang zu einigen Gemälde ermöglicht haben, gebührt daher mein 
besonderer Dank. Die Entscheidung für die eine oder andere Einzelstudie speist sich denn auch 
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aus meiner eigenen Seherfahrung: Auf dem Boden der geschlossenen Galerie des Stockholmer 
Hallwylska Museet wurde mir während einer eigentlich privaten Reise gestattet, ein Gemälde 
ausführlich zu betrachten, was der Arbeit schließlich eine entscheidende Wendung gab. 
Es gibt sicher kaum eine Studie auf dem Gebiet der holländischen Kunst des 17. Jahrhunderts, in 
deren Vorwort nicht das Rijksbureau voor kunsthistorische Documentatie erwähnt wird – zu Recht. 
Seine Bildressourcen bilden die Grundlage der Auseinandersetzung mit jedem Thema, doch auf 
wegen seiner stets hilfsbereiten Mitarbeiter ist es immer wieder schön, dort zu arbeiten. 
Auf den Kasseler Treffen des DFG-Netzwerks „ad fontes!“ bin ich nicht nur neuen Ansätzen in 
der deutschen kunsthistorischen Niederlandeforschung begegnet, sondern auch sehr lieben 
Menschen: stellvertretend sei Britta Bode, Dr. Claudia Fritzsche, Dr. Dagmar Hirschfelder, Dr. 
Katja Kleinert, Dr. Karin Leonhard und Miriam Volmert sowie Prof. Dr. Gregor J.M. Weber 
gedankt. Dr. Andreas Gormans danke ich für seine Bereitschaft, über unsere ähnlichen Frage-
stellungen in Diskussion zu gehen und zu bleiben. Sehr hilfreich waren die Gespräche mit Prof. 
Dr. Judith Pollmann und Prof. Dr. Volker Manuth. Ihnen und all denen, die mich mit Hin-
weisen oder einfach mit Zeichen der Ermutigung unterstützt haben, sei herzlich gedankt. 
Meinem Doktorvater Prof. Dr. Reindert Falkenburg schließlich danke ich für seine konstruktive 
Kritik und seine weitblickenden Anregungen, allen Mitgliedern der Promotionskommission für 
Ihre Bereitschaft, mein Manuskript zu beurteilen. 
 
Während meiner Leidener Zeit waren meine Freunde sowie die Gemeinde der Nederlands Ge-
reformeerde Kerk in Oegstgeest mein Anker; namentlich möchte ich Hester den Hartog, Jitske 
Kuiper und Matthanja und Johannes Müller sehr herzlich danken. Letzere haben Thesen und 
samenvatting noch einmal sprachlich korrigiert: heel erg bedankt voor jullie steun! 
Meine Familie in Dresden hat mich Geduld und Liebe unterstützt und in Kauf genommen, daß 
ich aus dem Ausland nur selten zu Besuch kommen konnte. Sehr herzlich danke ich meinem 
Vater Christian Hainke mit Petra Gabler und Pascal, gedacht sei meiner soeben zu Grabe ge-
tragenen Großmutter, deren Briefe mich immer wieder freundlich ermahnten, mein Studium 
doch bald zu Ende zu bringen. Ohne die Schule des Sehens bei meiner Mutter Monika Pollmer 
hätte ich wohl kaum Kunstgeschichte studiert. Ihr zusammen mit Peter Iwanow danke ich von 
Herzen. Ganz besonders aber ist diese Arbeit durch die Begegnung mit Dr. Bernward Schmidt 
geprägt, meinem historischen Gewissen und katholischen Gleichgewicht, kritischen Lektor, 
Freund und Ehemann. Mögen wir gemeinsam noch durch viele Kirchenräume wandern. 
 
Frankfurt am Main, Dezember 2010
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